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SVP Stans liefert eine Premiere
Die neueOrtsparteipräsidentinGina Boer hat klare Zielemit ihrer Partei. Und Sie schielt bereits
auf die kommendenGemeinderatswahlen 2024.

Matthias Piazza

Wechsel im Präsidium einer
Ortspartei sind normalerweise
nichtsAussergewöhnliches.An-
ders bei der Stanser SVP. Sie be-
ging eine Premiere. Am Don-
nerstagabend wählte die Ver-
sammlung einstimmig undmit
Applaus Gina Boer an die Spit-
ze, als Nachfolgerin von Marc
Christen.Damit präsidiert erst-
mals eineFraudie StanserOrts-
partei. «Gina Boer bringt als
jungeFrau frischenWind indie
Partei», freut sich Parteimit-
gliedWalter Odermatt.

Der ehemalige Stanser Ge-
meinde- und Landrat und jetzi-
ge Kantonsrichter war beim
Aufbau des neuen Vorstands
involviert, zusammenmit dem
bisherigen Präsidenten Marc
Christen undLandrat ToniNie-
derberger. Nebst einemWech-
sel im Präsidium wurde der
fünfköpfige Vorstand mit
einem zweiköpfigen erweiter-
ten Vorstand ergänzt, um
schlagkräftiger zu werden,
etwa bei Gemeinderats- oder
Landratswahlen.

Verkehrskonzept
macht ihrBauchweh
Als Quotenfrau sieht sich die
36-Jährige, die als Sachbearbei-
terin in einer gemeinnützigen
Institution in Luzern arbeitet,
allerdingsnicht. «Als Fraukann
ich die Partei genauso gut füh-
ren wie ein Mann. Das Ge-
schlecht spielt keine Rolle»,
meint die Mutter eines vier-
zehnjährigen Sohnes. Aufge-
wachsen in Stansstad, sei sie
überFredyMerz,Vorstandsmit-
glied der SVP Beckenried und
Urgrossvater ihres Sohnes, in
die Politik gekommen. «Wir
politisierten viel.» Es folgte ein

Engagement als Sekretärin bei
der SVP Ennetbürgen, wo sie
eine Zeit lang wohnte, bis die
Anfrage fürs Präsidium aus
Stans kam, ihrem jetzigen
Wohnort. Als neue Präsidentin
will sie die Stanser Ortspartei
nicht einfach bloss verwalten,
sondern etwas bewegen.

Sorgen macht ihr etwa die
ihrer Ansicht nach sinkende Si-
cherheit. Auch die zunehmen-
deZuwanderung sollte imBlick
behalten werden, damit sich

keineParallelgesellschaftenbil-
den würden. Es sei eine Reali-
tät, dass sich die Gesellschaft
ändere. SolchenEntwicklungen
seien frühzeitig Einhalt zu ge-
bieten.Die SVP liege damitmit
ihrer Politik genau auf ihrer Li-
nie. Bauchweh macht ihr auch
das neueVerkehrskonzept, das
der Gemeinderat nach einem
Mitwirkungsprozess kürzlich
verabschiedete. Nach ihrem
Geschmackwird hier derAuto-
verkehr zu stark beschnitten,

etwa mit dem Ansinnen, die
ersten 30Gratisminuten aufzu-
heben. Das darauf basierende
Parkplatzreglement, das ihres
Wissens noch diesen Frühling
an dieGemeindeversammlung
kommt, will sie bekämpfen.
«Das schadet dem lokalen Ge-
werbe», befürchtet sie.

DieSVPsollewieder
indenGemeinderat
Seit dem Rücktritt von Walter
Odermatt aus dem Gemeinde-

rat 2016 ist die SVP im Stanser
Gemeinderat nichtmehr vertre-
ten. 2016 versuchten Angela
Odermatt und 2020 Bruno Lü-
thi fürdiePartei einenSitz zuer-
gattern – erfolglos.

Das soll sichmit den nächs-
ten Gemeinderatswahlen im
Frühling kommenden Jahres
ändern, wenn es nach der neu-
en Stanser SVP-Präsidentin
geht. «Wir wollen wieder im
StanserGemeinderat vertreten
sein.», sagt Gina Boer.

Die neue Präsidentin der SVP Stans, Gina Boer, sieht sich nicht als Quotenfrau. Bild: Matthias Piazza (Stans, 7. Februar 2023)

FDP Obwalden lehnt die Klimainitiative ab
Der FDP-Parteitag empfiehlt DanielaWidmer zurWahl insObergerichtspräsidium.

Robert Hess

Zwei Volksentscheide, die am
12. MärzanderUrnegefälltwer-
den, standenamDonnerstag im
Mittelpunkt des Parteitages der
FDP Obwalden in den Räumen
der Stiftung Rütimattli in Sach-
seln, die von der früheren Ge-
schäftsführerin und derzeitigen
«Krisenmanagerin»GerdaLus-
tenberger zu Beginn der Veran-
staltung umfassend vorgestellt
wurde. Mit 37 Nein zu 4 Ja und
einerEnthaltung lehntederPar-
teitag anschliessend die von
einemüberparteilichenKomitee
eingereichte Initiative«füreinen
wirksamen Klimaschutz» ab.
Der Parteitag folgte damit dem
AntragdesRegierungsratesund
dem Entscheid des Kantonsra-
tes,der inÜbereinstimmungmit
der Regierung auch einen
Gegenvorschlag abgelehnt hat-
te. Der Kernser Kantonsrat Ste-
fan Flück begründete die ein-
stimmige Ablehnung der FDP-
Kantonsrats-Fraktion «dass
bereits das Energie- undKlima-

konzept2035«eineguteGrund-
lagebildet,damitdieTreibhaus-
gasemissionen rasch reduziert
und der Klimawandel verlang-
samtwird.»Dabei sollendieAn-
strengungen der lokalen Wirt-
schaft unterstützt werden «und
zudem kann jede Person ihren
Beitrag leistenundeigenverant-
wortlich handeln», so Flück.

Ebenfalls am 12. März wird
dasPräsidiumdesObergerichts
für den Rest der Amtsdauer
2020bis 2024gewählt.Andreas
Jenny hatte nach 28 Jahren als
Gerichtspräsident seinenRück-
tritt erklärt. Um das freiwer-
dende Amt bewerben sich die
42-jährigeAndreaBögli unddie
39-jährigeDanielaWidmer, bei-
dewohnhaft inLuzern. Indieser
Reihenfolge stellten sichdiebei-
den dem Parteitag vor und be-
antworteten Fragen von Partei-
präsidentin Carola Weiss und
der Anwesenden. Beide sind
umfassend juristisch ausgebil-
det und auch im Besitz des An-
waltspatentes. Sie sind vom
überparteilichen Komitee vor-

geschlagen worden. Beiden ist
der Kanton nicht unbekannt,
Widmerarbeitete früher alsGe-
richtsschreiberin in Obwalden,
Bögli ist seit 2010 Gerichts-
schreiberin beimOberundVer-
waltungsgericht Obwalden.
Widmer arbeitet seit 2018 als
BehördenmitgliedbeiderKESB
Hochdorf/Sursee. Nach kurzer
DiskussionbeschlossderPartei-
tagaufgrunddergrösserenFüh-
rungserfahrungmit deutlichem
MehreineWahlempfehlung für
DanielaWidmer.

Fünfoder sieben
Regierungsräte?
«Regierung Obwalden heute
und morgen» war ein weiteres
Thema am FDP-Parteitag. Da-
bei gingesvorallemumdieFra-
ge «fünf vollamtliche Regie-
rungsrätewie inObwaldenoder
sieben hauptamtliche wie in
Nidwalden.» Nico Fankhauser,
Präsident Jungfreisinnige Ob-
waldenpräsentierteZahlenund
Fakten. So sei die berufliche
Vielfalt beim Siebnermodell

grösser, die Parteien seien bes-
ser vertreten und auch der
«Frauenanteil steigt deutlich.»
DieStimmeausNidwaldenzum
Thema kam von Landammann
Joe Christen (FDP). Der Leiter
der Landwirtschafts- und Um-
weltdirektionbetonte,dassman
nicht einfach «Regierungsrat in
Teilzeit» sein könne, «denn der
volle Einsatz muss auch bei uns
jederzeit geleistet werden.» Ein
zusätzliches 20-Prozent-Pen-
sum bei einem privaten Arbeit-
geber sei undenkbar. Die heute
54-jährige alt Regierungsrätin
EstherGasserPfulg,diedemRat
von 2006 bis 2014 angehörte,
meinte zurdamaligenSituation,
dass es bei einemFünfermodell
schwieriger sei, die Departe-
mentegleichmässigzuverteilen.
Ausserdem müsse die Verwal-
tung hochgefahrenwerden.

Nach der von Kantonsrat
Martin Hug geleiteten Diskus-
sionmeinteCarolaWeiss,«dass
dasThema5oder7wohlweiter-
folgt wird, aber nicht zuoberst
auf der Prioritätenliste steht».

Darum hört
Peter Keller auf
Nationalrat Lange wurde ge-
munkelt, seitDonnerstagmittag
weissNidwalden, dass SVP-Na-
tionalratPeterKellernichtmehr
zu den Wahlen am 22. Oktober
antritt. Dies teilte seine Partei
mit. Über die Gründe musste
man allerdings spekulieren, da
sichderKantonalpräsidentdazu
nichtweiter äusserte.UndPeter
Keller war amDonnerstag trotz
mehrmaligerKontaktaufnahme
nicht zu erreichen.

AmFreitag dann klappte es.
Er sei amVortagbeschäftigt ge-
wesen und die Partei habe ja al-
les kommuniziert, gab er sich
bescheiden. Es tue ihm leid,
wennerdamit allenfalls unnöti-
ge Besorgnis ausgelöst habe.
Auch habe er den Entscheid
nicht Hals über Kopf gefällt, er
sei schon vor rund zweieinhalb
Jahren gefallen. «Zwölf Jahre
und drei Legislaturen waren
eine schöne und lange Zeit. Für
mich ist der Zeitpunkt gekom-
men, aufzuhören», meint der
51-jährige Hergiswiler, der sich
bester Gesundheit erfreue.

Bodenhaftigkeit
dank Jodlerklub
«Ichhabemich immerbemüht,
meineAufgabenalsVolksvertre-
ter ernst zu nehmen, mich für
dieLeuteeinzusetzen,diearbei-
ten, ihre Rechnungen zahlen
und Verantwortung überneh-
men in Familie, Beruf und Ge-
sellschaft», blickt Peter Keller
zurück. Dabei habe ihm auch
seine fast 20-jährige Mitglied-
schaft bei den Stanser Jodler-
buebe geholfen, die Boden-
haftigkeit nicht zu verlieren.

«Ich bin dankbar und fühle
mich geehrt, dass dasNidwald-
nerVolkmir andreiWahlendas
Vertrauen schenkte», sagt der
Hergiswiler und Historiker, der
seit 2011 in derKommission für
Wissenschaft, BildungundKul-
tur ist und bis Ende 2020 auch
indernationalrätlichenFinanz-
kommission war. Auch wenn er
als einziger Nidwaldner Natio-
nalrat eine unlösbare Aufgabe
gehabt habe, nämlich die Inter-
essen sämtlicherNidwaldnerin-
nen und Nidwaldner im Natio-
nalrat zu vertreten. «Eswarmir
von Anfang an bewusst, dass es
mir niemals gelingen wird, alle
glücklich zu machen. Auch
wenn ichnicht nurApplaus ern-
tete,warmir einegewisseGrad-
linigkeit wichtig.» Bundesbern
wird er aber nicht ganz den Rü-
cken kehren. So bleibt er bis auf
Weiteres Generalsekretär der
SVP Schweiz.

Peter Keller setzte sich bei
seiner ersten Wahl am 23. Ok-
tober 2011 mit über 45 Prozent
der Stimmendeutlichgegen sei-
ne Konkurrenten Heinz Risi
(FDP) und Conrad Wagner
(Grüne) durch. Er löste Edi En-
gelberger ab, derNidwalden 16
Jahre lang, vonDezember 1995
bis Dezember 2011, im Natio-
nalrat vertreten hatte. 2015
setzte sich Peter Keller gegen
den parteilosenAndreas Faget-
ti durch und 2019 gegen Alois
Bissig (überparteilich/CVP).

Die SVP will den Sitz behal-
ten. Doch es dürfte zu Kampf-
wahlen kommen. Bis Ende Juni
will dieMitte ihren Kandidaten
oder ihre Kandidatin nominie-
ren. Peter Kellers Kollege im
Ständerat, Hans Wicki (FDP),
tritt wieder an. (map)

JoeChristen
Nidwaldner Landammann

«Mankannnicht
Regierungsrat in
Teilzeit sein,denn
dervolleEinsatz
mussauchbeiuns
jederzeit geleistet
werden.»


